
BRENNBERG. Am Zweiten Weih-
nachtsfeiertag brechen Daniel Promes-
berger undMichael Schmidbauer nach
Rumänien auf, um dort als Weih-
nachtstrucker die Not von Familien zu
lindern. Gerade in der Coronazeit wol-
len sie ein Signal derVerlässlichkeit ge-
benund fürUnterstützung sorgen.

Für diesen Zweck sammeln sie in
der Bevölkerung Pakete mit Grund-
nahrungsmitteln und Hygieneartikeln
ein. Zielort der Weihnachtstrucker ist
die 1400 Kilometer entfernte Stadt Bra-
sov zwischen Cluj und Bukarest im
Herzen von Rumänien. Dort sei die Ar-
mut leider sehr groß. „Der Winter ist
in dieser Region sehr hart und die Leu-
te sind dankbar für alltägliche Dinge
wie Mehl oder Zucker“, erklärt Micha-
el Schmidbauer.

Die Pakete kommen Schulen, Kin-
dergärten, Waisenhäusern, Behinder-
tenheimen und Familien in abgelege-
nen Bergdörfern zugute. Viele der
Empfänger leben oft unter menschen-
unwürdigenBedingungen. Für etwa 25
Euro lässt sich eine Schachtel mit den
vorgegebenen Artikeln füllen. Der Ef-
fekt ist riesig, die Freude der Empfän-
ger kenntkeineGrenzen.

Unterstützer können die Weih-
nachtstrucker unter Tel. (01 73)
3 73 35 21 (Schmidbauer) oder (01 72)
8 36 21 72 (Promesberger) kontaktie-
ren. Die beidenweisen darauf hin, dass
sie aus organisatorischenGründen nur
Pakete und keine Kleider- oder Sach-
spenden entgegennehmen dürfen.
Geldspenden zur Deckung der Sprit-
kosten sinddagegen jederzeitwillkom-
men.

Wer den Weihnachtstruckern ein
Päckchen mitgeben möchte, soll am
Samstag, 18. Dezember, um 12 Uhr
nach Brennberg zum Parkplatz bei der
Raiffeisenbank kommen. Dort werden
die Päckchen aufgeladen.

Die Inhaltsangabe: ein Geschenk
für Kinder (Malbuch/Block und Bunt-
stifte), zwei Kilogramm Zucker, drei
KilogrammMehl, ein KilogrammReis,
ein Kilogramm Nudeln, zwei Liter
Speiseöl in Plastikflaschen, drei Multi-
vitamin-Brausetabletten, drei Packun-
genKekse, fünf Tafeln Schokolade, 500
Gramm Kakaopulver, zwei Duschgels,
eine Handcreme, zwei Zahnbürsten
und zwei Tuben Zahnpasta. Zugabe
von medizinischen Masken ist er-
wünscht. (lbi)

WEIHNACHTSTRUCKER

Pakete für Rumänien

Die Johanniter-Weihnachtstrucker bitten wieder um Pakete für notleidende
Familien in Rumänien. FOTO: NICOLE ENDRES

WIESENT. InWiesentwird der Ausbau
des Glasfasernetzes durch die R-KOM
inKooperationmit der Laber-Naab Inf-
rastruktur (LNI) vorangetrieben. Beim
Wiesenter Kreisel setzen Bürgermeis-
terin Elisabeth Kerscher, unter ande-
rem Aufsichtsrätin der LNI, und LNI-
Geschäftsführer René Meyer den ers-
ten Spatenstich für das Glasfaserpro-

jekt. Die LNI errichtet das Hochge-
schwindigkeitsnetz, die R-KOM instal-
liert die Technik und stellt die Tele-
kommunikationsdienste, heißt es in
einer Pressemitteilung der LNI. 19 un-
terversorgte Gebäude in den Gemein-
deteilen Ammerlohe, Frauenzeller
Straße, Lehmhof, Martiniplatte, Peters-
berg, Siegelseige und Waffenschmiede

werden angebunden. Die Tiefbaumaß-
nahme sei jetzt voll in Gang und der
Zeitplan könne eingehalten werden,
sagte Meyer. Der Ausbau soll Mitte
2022 abgeschlossen werden. Bis Ende
des Jahreswerden circa 800Meter Leer-
rohre verlegt. Dann folgen die weite-
ren Arbeiten für die Fertigstellung der
Hausanschlüsse.

Wiesent baut das Glasfasernetz aus
SPATENSTICH

Bürgermeisterin Kerscher beteiligte sich am ersten Spatenstich für das Glasfaserprojekt. FOTO: CHRISTIAN SAX/LNI

WÖRTH AN DER DONAU. In Zeiten
von Corona ist Einsamkeit ein großes
Thema.VieleMenschen verzichten auf
soziale Kontakte, um die Ausbreitung
des Virus einzudämmen. Am einsams-
ten dürfte es in diesen Tagen aberwohl
auf den Corona-Intensivstationen sein
– das gilt auch für die im Kreisklini-
kumWörth an der Donau. Die Station
ist von der Außenwelt abgeschottet.
Besuch? Fehlanzeige. Nunwill man et-
was gegen die Einsamkeit unterneh-
men–mit etwasunüblichenMitteln.

Angefangen hat die ganze Ge-
schichte mit einem Bildschirm, der ei-
ne Nummer kleiner als der eines Tab-
letts ist: mit dem Handy von Chefarzt
Dr.Wolfgang Sieber. DerMediziner lei-
tet die Covid-Station in Wörth. Eine
seiner Patientinnen sei lang intubiert
gewesen. „Wir haben sie kurz vor ih-
rem 80. Geburtstag extubiert.“ Leider
konnte die Frau an ihrem Ehrentag

trotz gesundheitlicher Besserung kei-
nen Besuch empfangen. Doch Dr.
Sieber hatte eine Idee: „Wir haben die
Familie per Facetime angerufen und
der alten Dame gesagt: Hier haben Sie
die Möglichkeit, ihre Angehörigen zu
sehen.“ Die Patientin sei komplett be-
geistert gewesen.

RegelmäßighatDr. Sieber derDame
von da an sein Handy gegeben, damit
sie mit ihrer Familie sprechen kann.
„Nach zwei Stunden war immer der
Akku leer und sie hat mir das Handy
wiedergegeben“, erinnert sich der Arzt.
Nach langer Zeit auf der Intensivstati-
on habe man die Patientin schließlich
entlassen können. Auf die Frage von
Dr. Sieber, was sie denn nun mache,
antwortete die alte Dame: „Herr Chef-
arzt, ich kauf mir das gleiche Handy,
das Sie haben.“
Schnell fasste Dr. Sieber nach diesem
Erlebnis den Entschluss, iPads für die
Patienten zu kaufen. Denn: Der einge-
schränkte Kontakt zur Außenwelt
schade den Kranken. Besuche von Fa-
milie, Freunden oder Bekannten seien
gut für die Gesundung der Patienten.
Dieser Kontakt soll nun zumindest di-
gital möglich sein: „Wir sind gerade
mit demKrankenhausförderverein da-
bei, zwei iPads anzuschaffen. Das ist
ganzwichtig für dieGenesung.“ (ph)

KRANKENHAUS Ein Auslö-
ser für die Neuanschaf-
fung inWörth war die
bewegende Geschichte
einer alten Dame –mit
Happy End.

Menschen helfen einem Patienten beim Kommunizieren mit einem iPad. Das 
soll bald auch im Kreisklinikum Wörthmöglich sein. 

iPads für die Klinik

WIESENT. Ein geplanter Steinbruch
bei Wiesent sorgt in der Region seit
Jahren für Wirbel. Im Forstmühler
Forst plant die Firma Fahrner, Granit
abzubauen. Doch viele sehen das kri-
tisch. PaulWiethaler, Sprecher der Bür-
gerinitiative, hat eine Petition einge-
reicht, die einen Erhalt des Thiergarten
und ein „klares Nein“ zum Steinbruch
Rauhenberg fordert. Bis heute ist die
Petition allerdings nicht im Landtag
behandeltworden.Warum?

Das wollte auch Wiethaler wissen.
Er engagiert sich gegen den Stein-
bruch, hat mit der Bürgerinitiative
rund 11 000 Unterschriften gegen das
Projekt gesammelt und an die Landrä-
tin übergeben. Seit Januar 2021 wür-
den dem Landesamt für Umwelt und
dem Umweltausschuss sämtliche Un-
terlagen vorliegen, die das Bauunter-
nehmen Fahrner eingereicht hat,
schreibt er an den Landtag. Auch im
Genehmigungsverfahren, das für das
Landratsamt Regensburg zuständig ist,
stehe nur noch der öffentliche Erörte-
rungstermin aus. „Mich fragen ständig
Leute, die unterschrieben haben, war-
um in München nichts vorangeht“, so
Wiethaler. „Ich meine mit Recht.“
Doch der Landtag widerspricht, dass
ihm bereits alle aktuellen Antragsun-
terlagen vorliegen. „Diese allein wären

für eine Behandlung im Ausschuss
auch noch nicht ausreichend aussage-
kräftig“, schreibt Regierungsdirektorin
Karin Haug. „Relevant ist auch die
fachliche und rechtliche Bewertung
der Unterlagen durch die zuständigen
Behörden.“Die aber gestaltet sich „zeit-
lich sehr aufwendig“, weil zahlreiche
Einwendungen vorgebracht wurden,
die sorgfältig geprüftwerdenmüssen.

Haug versichert, dass der Landtag
die Petition im Blick habe und sie auf
die Tagesordnung setze, sobald eine
„aussagekräftige Stellungnahme“ der
Staatsregierung vorliegt. Tatsächlich
sind beim Landratsamt viele Einwen-
dungen eingegangen. Laut Sprecher
Hans Fichtl: 1016. Diese „wurden ent-
sprechend der immissionsschutzrecht-
lichen Vorschriften sowohl dem An-
tragsteller als auch denjenigen Fach-
stellen zur Stellungnahmeübermittelt,
derenAufgabenbereiche durch die Ein-
wendungen berührt werden“. Sobald
die vorliegen, werde ein „Erörterungs-
termin“ festgesetzt. Einen Zeitrahmen,

wann das der Fall sein wird, kann
Fichtl noch nicht abschätzen. Wietha-
ler und seine Mitstreiter hatten aller-
dings gehofft, dass der Petitionsaus-
schuss eine Empfehlung abgibt, bevor
das Landratsamt eine Entscheidung
trifft. „Die Krux dabei ist, dass wir ei-
gentlich wollten, dass von höherer
Stelle endlich mal jemand sagt, dass
man den Wald schützen muss“, sagt
Wiethaler. Stattdessen werde aber erst
dessen Entscheidung abgewartet. „Das
ist fürmich einbisschenverdreht.“

Für den geplanten Steinbruch hatte
die Firma Fahrner 2018 einen Antrag
eingereicht. Die Begründung: Granit
sei für viele Bauprojekte nötig. Umden
zunehmenden Bedarf zu decken, biete
es sich an, einen Steinbruch in der nä-
heren Umgebung zu errichten. Bisher
müsste das Material teilweise aus dem
Bayerischen Wald in die Region trans-
portiert werden. Deshalb will Fahrner
im Forstmühler Forst auf circa zwölf
Hektar über 25 Jahre Granit abbauen,
heißt es auf deren Projekthomepage.
Wenn der Abbau beendet ist, soll das
Gebiet renaturiert werden und „in ei-
nem naturschutzfachlich hochwerti-
gerem Zustand zurückgegeben“ wer-
den. Doch viele Gemeinden und Bür-
ger sehendasVorhabenkritisch.

Die Gemeinde Wiesent etwa sorgte
sich ums Trinkwasser. Und BI-Spre-
cher Wiethaler führt mehrere Argu-
mente an: Durch das Projekt gehe
wertvoller Zukunftswald verloren, der
geplante Steinbruch liege in Wiesent
im Wassereinzugsgebiet IIIb und das
Projekt sei „überflüssig“, weil „genug
Granit vorhanden ist“. Zudem würde
das Naherholungsgebiet „Thiergarten“
beeinträchtigen, so die BI. Auch die Le-
bensräume von Wildkatzen und dem
Schwarzstorch sieht er gefährdet.

Entscheidung beim
Steinbruch dauert noch
PROTESTMit einer Petiti-
on wehren sich ein Bür-
ger gegen den Stein-
bruch beiWiesent. Bis
heute ist sie nicht behan-
delt. Das sagt die BI dazu.
VON JOHANNES HARTL

Einige Bürger sind gegen die Errichtung des Steinbruchs. FOTO: JULIA FALK

„
Mich fragen ständig
Leute, die
unterschrieben
haben,warumin
Münchennichts
vorangeht.“
PAULWIETHALER
Sprecher der Bürgerinitiative
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